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An Stelle der hier zngemengten Früchte

können auch andere verwendet werden, so die

einheimischen, z. B. feingeschnittene, gedörrte

Apselspallcn, Kletzen u. dgl. Nur ist zu

beachten, daß Leute, welche zu Stuhlverstopfung

neigen, als Hauptbeigabe fund darunter

verstehe ich jene Frucht, welche mit dein Teige ganz

und gar verknetet wird) Zwetschken verwenden

und solche, welche llicht zu Diarrhöen neigen,

als Hauplbeigabe klein geschnittene Kletzen

geben; es wirken ja bekanntlich Zwetschken

auflösend und Kletzen (gedörrte Birnen)
zusammenziehend. Gerade diese Hauptbeigabe, das

sind jene feingeschnittenen Früchte, die während

des halbstündigen Kneteus mitgeknetet werden,

verleiht dem Brote seine Safligkeit und den so

würzigen Geschmack.

In diesem Brote ist also das Ganzmehl in

seinem Vollwerte mit den Fruchtnahrungswerten,

besonders in den Nüssen, in der vollendetsten

Weise vertreten und so wird diese Brotart
geradezu zu einem Jdealnährmittel, wie kein

anderes. Auch wird die Nußnahrung in dieser

Form am bequemsten mitgegessen und

ausgezeichnet verdaut. Ebenso ist diese Brotart ein

Wunderheilmittel'') bei veraltetm

Leibesverstopfungen.

So haben wir also in diesem Brote nicht

bloß ein vorzügliches Nahrungsmittel, sondern

auch ein probates Heilmittel. Kindern aber

ist diese Brotart eine Liebliugsspeise, bei der

sie unzweifelhaft auch gut gedeihen werden.

Wer aber all diese Früchte weglassen will,
der bekommt nach obigem Rezepte ein gutes

Grahambrot, das aber niemals so saftig ist

und bleibt, wie unser Fruchtbrot. Salz
verwende ich bei diesem Brote nicht — wer aber

ohne dasselbe nicht leben zu können glaubt, der

') Dic Hauptwirkung liegt in der Kleie, in den

Niisscn, welche die Vcrdauungswcgc sozusagen einfetten
und in den Zwetschken.

kann ja gleich in das Anrührwasser eine Prise

geben. Oben angegebene Fruchtzutaten können

ebenso nach Geschmack und nach den

Vermögensverhältnissen in Qualität und Quantität

beliebig abgeändert werden, was besonders

für die Nüsseverwendung beachtet werden wolle.

(Zeitschrift für Erziehung und Unterricht.)

Eine Neuerung in der Juschekleidung.

Ueber Sohlen aus Gummi anstatt aus Leder

schreibt Sanitätsrat Dr. Beerwald in den

„Blättern fürPolksgesundheitspflege" folgendes:

In der Beschuhung unserer Füße haben wir
uns mit einer gewissen Einseitigkeit daran

gewöhnt, hauptsächlich das Leder zu benutzen,

und nur zu sportlichen Zwecken oder im

Restaurationsbetriebe seitens der Kellner, finden die

Gummisohlen Verwendung. Es ist nicht ohne

Bedeutung in der Beurteilung der Ledersohle,

daß man sich in dieser zweifachen Hinsicht ihrer

weniger bedient, und wenn wir fragen, weshalb

der Spieler beim Schlagball die Gummisohle

bevorzugt, so erfahren wir, daß es nicht allein

die Schonung der Spielanlage ist, sondern

eben so sehr die größere Elastizität, welche beim

Laufen und Springen diese Art der Beschuhung

gibt. Andere Gründe hat der Kellner. Nicht

nur mit einer gewissen erhöhten Elastizität,

sondern auch viel leichter kann er mit seinen

Gummisohlen durch die Gasträume schreiten,

sein Tritt ist um vieles weniger hart und die

Ruhe, welche jedes gute Restaurant auszeichnen

soll, wird dadurch wesentlich gefördert. Diese

letztere Eigenschaft der Gummisohle läßt es bei

dem lärmenden geräuschvollen Leben der Gegenwart

als sehr wünschenswert erscheinen, daß ihr

Gebrauch ein allgemeiner werde und daß sie

vor allein in den Wohnhäusern zur Verwendung

komme. Bei dem hohen Preis des

Stadtgeländes wohnen in unseren Großstädten die
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Berichtigung. Auf Seite 66 der letzten

(Mai)-Nummer unserer Annalen ist in der

Korrespondenz von C. Kaiser in Langensalza der

homöopathische Arzt in Kntzleben
irrtümlicherweise Dreischer genannt worden, währenddem

er Fischer heißt, was wir hiermit
nachträglich berichtigen wollen. (Die Red.)

Menschen in vier selbst fünf Etagen übereinander,

der Bewohner der untern Etage ist in

seiner Ruhe sehr abhängig von dem Bewohner
über ihm, und das schallende harte Treten mit

festen Sohlen und Absätzen kann sich oft recht

störend äußern. Indessen auch für die Straße
selbst hat die Gummisohle entschieden Vorteile

vor der Ledersohle. Die Natur hat unsern Fuß

auf der Tritlfläche mit einem Fettpolster

versehen, um den Gang elastisch und leicht zu

machen. Diese Möglichkeit wird durch die harte

starre Ledersohle zum größteuteil aufgehoben î

und mit dem Schwinden der Elastizität leidet

in einem gewissen Sinne die Sicherheil des

Ganges. Das erkennen wir daran, daß wir

auf glatten Wegen leicht gleiten und hinfallen,

was selbst ein durch eingeschlagene Nägel mit

größter Reibung versehener Stiefel nicht immer

verhüten kann. Beschreiten wir dagegen einen

solchen Weg mit einer Gummisohle, so gehen

wir entschieden sicherer, und die Ursache ist mit

in dem Umstand zu suchen, daß wir weniger

fest auftreten und dadurch weniger abhängig

von dem Boden sind. Der elastische Gang ist

auch für den Körper entschieden der bessere,

der Körper wird weniger erschüttert, was

besonders für die Frauen vorteilhast ist. Außerdem

schützt die Gummisohle mehr als die Ledersohle

vor dem Einfluß eines kalten und feuchten

Bodens, ohne daß die Ausdünstung des Fußes

selbst leidet, da ja nicht der ganze Fuß, sondern

nur die Sohle mit Gummi bekleidet sein soll.

Allerdings ist gegen die Gummisohle der

Einwand erhoben, daß sie weniger dauerhaft sei

als die Ledersohle; ob das aber wirklich

zutrifft, ist recht fraglich und wenigstens bei der

Benutzung im Zimmer kann eine Gummisohle

viele Monate brauchbar bleiben, weil hier auf

der glatten Holzfläche und den Bodcndecken

ihre Abnntzuug eine sehr geringe ist.

porrespioàiizen und Deilnnyeil.

London, 1L. März 191Ü.

Herrn Dr. Jmfeld,

Arzt des Sauter'schen Institutes in Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor!

Am 17. Januar, also vor etwas weniger als

9 Monaten, konsultierte ich Sie brieflich wegen

meiner Frau, die seit mehr als einem Jahre

au chronischer Blinddarmentzündung litt und

welche, nach der Ansicht mehrerer allopathischer

Aerzte, welche sie behandelt hatten, unbedingt

operiert werden sollte.

Da meine Frau sich nicht zu dieser Operation

entschließen konnte und ich von einem

Bekannten auf die Sauter'sche Heilmethode

aufmerksam gemacht worden war, so wandte ich

mich an Sie, geehrter Herr Dr., Sie um Rat

und Hilfe bittend.

Sie verordneten zunächst folgende Kur:
1. Täglich, schluckweise während des Tages,

'1 Glas trinken der Lösung von 1 Korn An-

gioitique ck, 1 Korn Febrifuge I, 1 Korn

Lymphatique ^ und 1 Korn Organique 1 in der

dritten Verdünnung, k?. Morgens früh nüchtern

und abends vor Schlafen je 3 Korn Organique

3 trocken nehmen, zum Mittag- und

Abendessen je 5 Korn Lymphatique 1 nehmen

und bei Verstopfung, abends noch ö—6 Korn

Purgatif Vegetal hinzufügen. 3. Bei Schmerzen
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